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138 DIE BERNER WOCHE

feit einem Schroingertampfe äufieht, betommt burdj bas furje
matte Oberlicht ein fdjier leic^enftaftes Susfehen. Sudj biefes
SSert rourbe lebhaft tritifiert. Die Kompofition bes Silbes
roeife grohe Stangel auf. Die Schönheit ber im SIpen»
glühen leudjtenben Serggipfel lente 311 fehr nom eigentlichen
Dhema ab. Statur unb Stenfchen feien nicht eins. Die
3ufdjauergruppen feien 3U fteif unb fdfematifd) hntgefeht,
namentlich ftörten bie höl3ernen unb toten Figuren im
Sîittelgrunbe. 3n ber Dat fehlt bei ben meiften ©eftalten
bie innere ©inftellung auf ben £>anblungsmittelpunft. Dah
oon biefen mehr als hundert Stcnfdjen alle fo gemütsruhig
bafihen unb ohne mit einer SJimpcr 3U 3ucten bie fpannenbe
Situation auf fid) mirten laffett, bas glaubt bem Künftler
niemanb. Die Sfpthe ber Soltsmenge fdjeint ben totaler
hier gan3 unb gar nid)i intereffiert 311 haben. Dafür hat
er mit unoergleichlidjer Kunft bie ein3elnen Dppen por»
trätiert. Die ©eftalten im Sorbergrunb finb fo großartig
fdjarf unb lebensroahr erfaht, baff man nur bedauert, bah
biefer Sufroanb an 53raft unb Können nicht für ein anderes
Dbema aufgefpart rourbe. ©iron fehlte bie moderne im»

preffioniftifdje Schulung, bie für bie Spnthefe non Sform,

3rarbe unb Seroegung bie 3Utreffenben Susbructsmittel ge=

funben hat. ©r repräfentiert, roie taum ein 3toeiter Künftler
fo ausgefprodjen, jenen Serismus in ber barftellenben Kunft,
der die äuherfte ©reu3e ber Saturroahrheit berührt, ©ine
riefige Suffaffungstraft unb Schärfe in ber Seobad)tung
gibt fid) barin fund; aber fie tann ein mobern gefcbultes
Suge nicht ootlftänbig befriedigen, roeil biefer Kunft das
Serfcntiche des Künftlers fehlt, das bie Srüde fchlägt oom
Kunftroert 3ur Seele des Setradjters.

©iron hat aber, roie bereits gemeldet, in hohem Stahe
die Snertennung feiner 3eitgenoffen gefunden. 3at)Hofe
Sus3eidjnungen brachten ihm feine Sterte an ben inter»
nationalen Susftellungen in Saris unb Stünden und
andersroo ein und 1900 rourbe ihm bie auherorbentlidje
©hrung 3uteil, bah er bie Sräliminar=3urp ber inter»
nationalen Kunftausftellung in Saris präfibieren durfte,
©r hat dann auch' den Seridjt über die Susfteltung redigiert.

Suf einen eingehenden Suffah über den Künftler und
fein Sebensroert oon 3ules ©ougnard im 3anuarheft der
präd)tigen ©enfer 3eitfd)rift „Pages d'Art" fei hier empfeh*
lend aufmertfam gemad)t.

Dor bem flrmentiaus.
Slttenfjofer.

Site Stänner niden mit ben roeihen Köpfen.
Site Saume roiegen grüne SSipfel.
3ene neigen fid) im Sonuenfegen;
Diefe heben ooll 3um £id)t bie ©ipfel.

Die Sit en:
Siebe Sonne, deinen roarmen fyrieben
Dräuf auf unfre abfd)iebsburftigen Seiber.

friede fei der Seele bald befdjieben,
Die hinüber roill 3U Sub unb Sdjroeigen.

Die Säume:
Deinen ©Ian3 feit grauen hundert 3ahren
Drinfen roir 3U Stachfen unb ©ebeihen;
Deinen Segen mögen roir erfahren
Saufdjenb nod) für tommenbe ©efdjledjter.

Und der Sonne ur3eitattes Sdjroeigen

Streichelt roeihe |jaare, grüne Säume:
„Dräumt nur roeiter, beide, eure Dtäume,
freuend eudj an meinem golbnen Seigen.

Sud) mein ©Iari3 roirb einft 3ur Süfte gehen,

Seue Sonnen roerben auferftehen,.
Sterben ftreidjeln neuer Stetten Sdjäume:
Sidenb roeihe Köpfe, roiegenb grüne Säume."

Die neue „öottesgnat>"=
Dnftalt in BeitenmiK

3n aller Stille mitten in ber
Kriegs3eit ift ein Stert fdjöner ©e»
meinnühigteit unb Sächftenttebe
entftanben. Stit einem Koften»
aufroanb oon 3irta 300,000 gr.
rourbe in den 3ahren 1914 unb
1915 die Stutteranftalt ber
„®ottesgnab"»SfpIe für unheilbare
Krante, eine Stiftung ber bernifchen
Sanbestirche, bie heute fchon fedjs
Srilialanffalten führt, in Seitenroil
bei Subigen 3U einem ftattttdjen
Doppelbau um» unb ausgebaut.
Der alten Snftalt, einem altpatri»
3ifd)en Sanbhaus aus dem 18.
3ahrt)undert mit fchönen formen
und einem neu3eitlid)en Saalanbau,
rourbe nach den Slänen der Srd)i=
tetten Sibi & Salchli in Sern ein
fchöner Seubau angefügt, ber fürDie neue Anstalt „eottesgnad" in Beiteniuil
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keit einem Schwingerkampfe zusieht, bekommt durch das kurze
matte Oberlicht ein schier leichenhaftes Aussehen. Auch dieses
Werk wurde lebhaft kritisiert. Die Komposition des Bildes
weise große Mängel auf. Die Schönheit der im Alpen-
glühen leuchtenden Berggipfel lenke zu sehr vom eigentlichen
Thema ab. Natur und Menschen seien nicht eins. Die
Zuschauergruppen seien zu steif und schematisch hingesetzt,
namentlich störten die hölzernen und toten Figuren im
Mittelgrunde. In der Tat fehlt bei den meisten Gestalten
die innere Einstellung auf den Handlungsmittelpunkt. Daß
von diesen mehr als hundert Menschen alle so gemütsruhig
dasitzen und ohne mit einer Wimper zu zucken die spannende
Situation aus sich wirken lassen, das glaubt dem Künstler
niemand. Die Psyche der Volksmenge scheint den Maler
hier ganz und gar nicht interessiert zu haben. Dafür hat
er mit unvergleichlicher Kunst die einzelnen Typen por-
trätiert. Die Gestalten im Vordergrund sind so großartig
scharf und lebenswahr erfaßt, daß man nur bedauert, daß
dieser Aufwand an Kraft und Können nicht für ein anderes
Thema aufgespart wurde. Giron fehlte die moderne im-
pressionistische Schulung, die für die Synthese von Form,

Farbe und Bewegung die zutreffenden Ausdrucksmittel ge-
funden hat. Er repräsentiert, wie kaum ein zweiter Künstler
so ausgesprochen, jenen Verismus in der darstellenden Kunst,
der die äußerste Grenze der Naturwahrheit berührt. Eine
riesige Auffassungskraft und Schärfe in der Beobachtung
gibt sich darin kund,' aber sie kann ein modern geschultes
Auge nicht vollständig befriedigen, weil dieser Kunst das
Persönliche des Künstlers fehlt, das die Brücke schlägt vom
Kunstwerk zur Seele des Betrachters.

Giron hat aber, wie bereits gemeldet, in hohem Maße
die Anerkennung seiner Zeitgenossen gefunden. Zahllose
Auszeichnungen brachten ihm seine Werke an den inter-
nationalen Ausstellungen in Paris und München und
anderswo ein und 1900 wurde ihm die außerordentliche
Ehrung zuteil, daß er die Präliminar-Jury der inter-
nationalen Kunstausstellung in Paris präsidieren durfte.
Er hat dann auch den Bericht über die Ausstellung redigiert.

Aus einen eingehenden Aufsatz über den Künstler und
sein Lebenswerk von Jules Cougnard im Januarheft der
prächtigen Genfer Zeitschrift „LaZes ck'^rt" sei hier empfeh-,
lend aufmerksam gemacht.

vor dem Mmenhau5.
Prm A. Attenhofer.

Alte Männer nicken mit den weißen Köpfen.
Alte Bäume wiegen grüne Wipfel.
Jene neigen sich im Sonnensegen,'
Diese heben voll zum Licht die Gipfel.

Die Alten:
Liebe Sonne, deinen warmen Frieden
Träuf auf unsre abschiedsdurstigen Leiber.

Friede sei der Seele bald beschieden.

Die hinüber will zu Ruh und Schweigen.

Die Bäume:
Deinen Glanz seit grauen hundert Jahren
Trinken wir zu Wachsen und Gedeihen,'

Deinen Segen mögen wir erfahren
Rauschend noch für kommende Geschlechter.

Und der Sonne urzeitaltes Schweigen

Streichelt weiße Haare, grüne Bäume:
,.Träumt nur weiter, beide, eure Träume,
Freuend euch an meinem goldnen Reigen.

Auch mein Glanz wird einst zur Rüste gehen,

Neue Sonnen werden auferstehen,,
Werden streicheln neuer Welten Schäume:
Nickend weiße Köpfe, wiegend grüne Bäume."

Die neue „6otte5gnad"-
finstalt in Leilenmil.
In aller Stille mitten in der

Kriegszeit ist ein Werk schöner Ge-
meinnützigkeit und Nächstenliebe
entstanden. Mit einem Kosten-
aufwand von zirka 390,009 Fr.
wurde in den Jahren 1914 und
1915 die Mutteranstalt der
„Gottesgnad"-Asyle für unheilbare
Kranke, eine Stiftung der bernischen
Landeskirche, die heute schon sechs

Filialanstalten führt, in Beitenwil
bei Rubigen zu einem stattlichen
Doppelbau um- und ausgebaut.
Der alten Anstalt, einem altpatri-
zischen Landhaus aus dem 18.
Jahrhundert mit schönen Formen
und einem neuzeitlichen Saalanbau,
wurde nach den Plänen der Archi-
tekten Ribi Lc Salchli in Bern ein
schöner Neubau angefügt, der fürvie neue »„stall „Sottesgnaa" in keitenwil


	Vor dem Armenhaus

